
Abendausgabe

Nr . 467 ❖ 43 . Jahrgang

Musgabe B Nr . 23 ?

Sewßäieiinnunflen uni> Snwiatnpteift
Tino in der Morßenausgabe onqencbcn

Reöatfion : Sw . SS. Lindenslrohe 3
Fernsprecher : Dönhoff 292 — 297
Tel . - Adreffe : Sozialdemokrat verlin Devlinev VolKsblAkt

(�10 pksnizig�

Montag

4 . ( dktober 1 42ö

verlaß und Anzcigenabteilunß :
Geschäftszeit SM, bis 5 Uhr

Verleger : vorwärts - Verlag GmbH .
Derlln Sw . SS , Dindenstrasze 3
Fernsprecher : Dönhoff 292 — 297

�entralorgan cier SosialctemoKratifcKen Darrel Deutfcklancls

Deutfthe Erklärung über Hermersheim
Zusammenarbeit der deutschen und französischen Regierung .

WTB . keilk mit : Zu dem Germersheimer Zwischenfäll

wird uns von zuständiger Stelle milgeteill , dah die An¬

gelegenheit von deutscher Seite sofort nach Bekanntwerden der

ersten Einzelheiten des Tatbestandes anhängig gemacht worden ist

und zwar sowohl vom Auswärtigen Amt der französischen

Regierung gegenüber , als auch vom Reichskommissar in

Koblenz gegenüber der Rheinlandkommission und den französischen

Kommandostellen . Die diplomatischen Verhandlungen

werden seitdem auf beiden wegen fortgesetzt . Es kommt zunächst

darauf an . mit grötzter Beschleunigung eine einwandfreie

objektive Feststellung des Sachverhaltes herbeizuführen ,

der durch die bisherigen Erhebungen der deutschen und der fran¬

zösischen Behörden noch nicht in allen Einzelheiten hinreichend auf¬

geklärt erscheint . Zwischen beiden Regierungen besteht Einver¬

ständnis darüber , dah die strafrechtliche Sühne dieses

ernsten Falles ein Zusammenwirken der zuständigen deutschen
und französischen Organe und die Vernehmung aller von den

deutschen Behörden namhaft gemachten Zeugen erfordert . Ebenso

besteht Einverständnis darüber , dah unverzüglich Mahnahmen ge -
troffen werden müssen , um eine Wiederholung derartiger beklagens¬

werter Vorkommnisse zu verhüten . Aeber die Einzelheilen des

beiderseitigen Zusammenwirkens . Insbesondere über die Form der

Beteiligung des bayerischen Untersuchungsrichters sind die Er -

örterungen noch im Gange .

Nächtlicher Zwischenfall in Trier .

Koblenz , 4. Oktober . ( WTB . ) Ueber einen Zwischenfall , der sich
in der vergangenen Woche in Trier abspielte , wird hier folgendes
bekannt : In der Nacht vom 29. zum 39. September bemerkte ein
Polizeibeamter , wie zwei Personen eine Alleebank in der Nähe des

Hauptbahnhofes mitten auf den Fahrdamm stellten . Als der Polizei -
bcamte mit einem zweiten Beamten die Zivilisten aufforderte , sich
auszuweisen , verweigerten diese unter dem Hinweis , sie seien
Franzosen , die Legitimation und nahmen eine drohende Haltung
an . Nunmehr nahmen die Beamten die Täter fest und legten dem
einen eine Kette an . Erst jetzt legitiinierten sich die beiden als

Franzosen und wurden daraufhin von den Polizeibeamten freige -
lassen . Die Franzosen benachrichtigten die französische Bahnhofs -
wache , die einen der Beamten zwangsweise mit zur Wache
nahm . Dort machte der eine der beiden Täter dem Wachthabenden
Angaben , die dieser zu Papier brachte . Nach Verlauf einer halben
Stunde wurde der Polizeibeamte wieder freigelassen .

Der Zeitfreiwillige �ohenzollern .
tScftler weift nichts .

Zu den Nachrichten über die Teilnahme des ältesten Enkels

Wilhelms des Letzten an den Manövers des Potsdamer

Reichswehrregiments läßt der Reichswehrminister die

erstaunliche Mitteilung ergehen , er habe erst aus der Presse Kenntnis

davon erlangt — was ja an sich noch nicht so erstaunlich wäre —

und infolgedessen noch nicht in die Oeffentlichkeit zu der Sache Stel -

hing nehmen könne ; dabei geht die Angelegenheit seit mindesten »
einer Woche durch die Zeitungen . Herr Gehler läßt noch hinzufügen ,

dah er alle Maßnahmen zur Klärung der Angelegenheit getroffen habe .

Die Zreunöschaft üer Mußenminifter .
Erklärungen Ehambcrlains in London .

London , 4. Oktober . ( Eigener Drahtberich . . ) Außenminister
C h a m b e r l a i n ist am Sonntag abend , von Paris kommend , von

seiner langen Ferienreis « im Mittelmeer nach London zurück ge -

kehrt . Unmittelbar nach seiner Ankunft empfing er Vertreter der

Presse und gab ihnen Erklärungen ab über sein « Begegnungen

mit Mussolini und Briand Di « Unterredung mit Mussolini , so

versicherte er , sei nichts anderes gewesen als eine Begegnung

von Freunden und von Außenministern . Ganz entschieden trat

Chamberlain der Auffassung entgegen , als ob es sich bei jener Be -

gegnung um ein Gegengewicht zu der Unterredung von Thoiry

gehandelt habe . Auch wenn sich Briand und Stresemann nicht in Thoiry

unterhalten hätten , hätte er sich mit Mussolini vor Lioorno getroffen .

Völlig Irrig sei die Annahm « , als ob Mussolini oder er , Chamber -

lein , mit irgendwelcher Eifersucht auf die Aussprache zwischen
den Ai ßenministern Deutschlands und Frankreichs blicken . Chamber -

sain gab schließlich zu, daß er mit Mussolini nicht nur die Fragen .
die unmittelbar England und Italien betreffen , sondern auch

die europäischen Problem « besprochen Hab«, wobei er eine Ueber -

einstimmung der Auffassungen habe feststellen können . — Die

Politik Englands sowie Frankreichs streb « danach , den Frieden zu

erhalten und die Wirtschaft im Interesse aller zu fördern .

Auf seiner Durchreise in Paris Hab « ihm Briand über seine

Unterredung mit Dr . Stresemann berichtet . Chamberlain fügte

hinzu , er stehe seit Locarno mit Dr . Stresemann ebenfalls

auf freundschaftlichem Fuß « und sei der Auffassung , daß freund -

schaftlich « persönliche Beziehungen zwischen den Außenministern nur

dem Frieden dienen .

Schon wieder Kriegsschulüpolemik !
Havas - Kommentar zur Strcsemann - Rcde in Köln .

Paris , 4. Oktober . ( WTB . ) H a o a s veröffentlicht folgende

Mitteilung , die ohne Zweifel vom französischen Ministerpräsidenten
Poincare selbst ausgeht : In der Rede , die Rcichsministcr des

Aeußercn Dr . Stresemann in Köln gehalten hat , hat er

geglaubt , noch einmal auf die Frage der K r i e g s o e r a n t -

w o r t l i ch k c i t eingehen zu müssen . Obgleich Poincare in seinen

Erklärungen in St . Germain und Bar - le - Duc sorgsam zwischen
der kaiserlichen Regierung und dem deutschen Volke unter -

schieden hat , hat es der deutsche Reichsminister des Acußeren für

angebracht gehalten , den Aeußerungen des sranzöfischen Minister -

Präsidenten zu widersprechen . Man hat deswegen in der Um-

gebung der Regierung erklärt , daß die Aeußerungen Poincares in

Bar - le - Duc sowohl der Form wie dem Inhalt nach vom
Mini st errat beraten worden sind und die unveränderte

Ansicht der französischen Regierung zum Ausdruck gebracht

haben .

Der Einbruch in üie Sotschast in Rom .

Tie Wilhelmstrafte entlastet Mussolini .

Am Sonnabendmorgen hatte der „ Vorwärts " an den Ein -
bruchsoersuch erinnert , der im Jahre 1923 auf die deutsche
Botschaft in Rom verübt worden war und auf einen Bericht
hingewiesen , den der deutsche Botschafter v. Neurath dem Aus -

wärtigen Amt darüber erstattet hat . Dazu wird nun von zuständiger
Stelle erklärt , jener Einbruchsoersuch habe offenbar ( ! ) nicht irgend -
welches Material über die innerpolitischen Verhältnisse in Italien
zum Ziele gehabt , sondern den Chiffrcschlüssel : nach dem

eingehenden Bericht des deutschen Botschafter sei irgendeine Ver -
b i n d u n g der italienischen Regierung und italienischer Behörden
sowie Mussolinis selbst mit dieser Aktion in keiner Form ge-
geben . Was die Täter anbetreffe , so seien sie in keiner Weise italie -

»ische behördliche Organe gewesen : einer von ihnen war ein ehe -
maliger Offizier . Auch richte sich die Vermutung , zu wessen
G u n st e n der Einbruch verübt werden sollte , nicht gegen die ita -

lienische Regierung , sondern ginge in einer ganz anderen Richtung .

Die im „ Vorwärts " erschienenen Mitteilungen beruhen auf den

Angaben von Leuten , die als ehemalige Mitarbeiter von Mussolini

genau Bescheid wußten . Denigegenübcr hat die Erklärung der zu -
ständigen deutschen Stelle gar keine Bedeutung . Denn die Bekannt -

gäbe des wahren Inhalts des Neupathschen Berichts würde die

Beziehungen zwischen den beiden Regierungen auf eine sehr schwere
Probe stellen und die Stellung des Botschafters gegenüber Mussolini

geradezu unmöglich machen , obwohl er in seinem vollen Rechte ist .
So bleibt der Wilhelmsstraße nichts anderes übrig , als Mussolini

herauszuschwindeln . Dadurch wird die Stellung des Botschafters
v. Neurath in Rom noch stärker : denn er ist nicht nur der Hüter
eines äußerst peinlichen Geheimnisses , sondern er kann sogar auf
den Edelmut der eigenen Regierung hinweisen .

An dem Tatbestand ändert dieses gewundene Gefälligkeits -
dement ! der Wilhelmstraße natürlich gar nichts .

pan - Europa .
Eröffnung des Kongresses in Wien .

Wien , 4. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Sonntag vor -

mittag fand die feierliche Eröffnung des 11. Paneuropä -
ischen Kongresses im großen Konzerthaussaal statt . Der

Kongreß wurde von dem ehemaligen Bundeskanzler Dr . Scipcl ,
dem österreichischen Vorsitzenden der Pancuropäischcn Union ,
eröffnet , der auf die Bedeutung der Idee Paneuropns hinwies , indem
er an ein Wort des französischen Ministerpräsidenten Briand
erinnerte , das verlangte , daß sich alle alsEuropäer fühlen , dann
würden alle Schwierigkeiten leicht überwunden werden . Dann be -
grüßten der Bundeskanzler Dr . R a m c k im Namen der Regierung
und der Wiener Bürgermeister Genosse E m m e r l i n g den Kongreß ,
die ebenfalls die Bedeutung des Kongresses für den Frieden Europas
würdigten . Anschließend sprachen die Delegierten der einzelnen
Länder , als erster der Reichstagspräfident Genosse Paul L ö b e.
Dieser begann seine Rede mit den Worten : „ Europäer , dieser Ge -
burtstag Paneuropas wird einst als historischer Akt der politischen
und wirtschaftlichen Entwicklung unseres Erdreils gewürdigt werden .
Allerdings muß die Idee erst erarbeitet werden . Sie richtet sich
nicht gegen Amerika , nicht gegen Asien , auch nicht gegen den
Völkerbund . Mit ihnen allen zusammen wollen wir unsere
Idee durchsetzen . " Dann sprachen die Vertreter aller anderen Länder .

Nachmittags um 5 Uhr fand im Rathaus eine Begrüßung durch den

Bürgermeister statt . Am Abend wurde durch den Vräsidenten
Eoudenhove - Kalergi eine große politische Tagung eröffnet , bei
der eine Reihe von Referaten erstattet wurden .

Ein Schaustück .
Ter Parteitag der Teutschen Volkspartei .

Der Reichsparteitag der Volkspartei ist im Sonntag zu
Ende gegangen . Er war eher eine Propagandakund -
ge b u n g als eine Tagung , die politische Entscheidungen ge -
troffen hat . Die taktischen Fragen , die mit dem Regierungs -
Problem zusammenhängen , sind im Vorstand besprochen
worden . ' Der Parteitag hat lediglich Kundgebungen des

Parteiführers Stresemann und des Reichswirtschaf ' s -
Ministers Curtius entgegengenommen , und sich auf " einen

demonstrativen Ausdruck der Einmütigkeit beschränkt — der

Einmütigkeit in dem Willen , Stresemann zu folgen und d i e

Mach t st ellunginderRegierungzubehaupten .
<-

Die Rede des Reichswirtschaftsministers Curtius auf
dem Parteitag der Deutschen Volkspartei deutete die Pro -
b l e m e richtig an , die sich aus der gegenwärtigen Wirt -

schaftslage ergeben . Insbesondere gilt das für die K a r t e l l -

Politik . Indem der Minister die Wiederaufnahme der
Arbeiten über die Kartellgesetzgebung für diesen Winter an -

kündigte , und dieNotwendigkeiteinerKontrolle
der staatlichen und der überstaatlichen Kartell - und Trust -

Organisationen betonte , erkannte er zugleiä ) an , daß eine

regulierende Tätigkeit des Staates gegenüber den mono -

polistischen Machtgefllhlen der Privatwirtschaft unabweisbar

ist . Es läßt sich verstehen , wenn Dr . Curtius als Minister
zunächst die Ergebnisse der amtlichen Wirtschafts -
e n g u e t e abwarten will , ehe er neue Gesetzesmaßnahmen
vorschlägt . Es läßt sich auch verstehen , wenn er als Volks -

parteiler vorläufig sein Kompliment vor der Privatwirtschaft
machte und seine schweren Einwände gegen die monopolistische
Kartellgewalt bis zu einem gewissen Grade wieder ein -

schränkte . Aber eine derartige akademische BeHand -
l u n g der Kartellfrage erscheint uns außerordentlich b e -
d e n k l i ch. Solange die Zahl der unter dem Zwang der

Krise feiernden Arbeitskräfte noch in die Millionen geht ,
bedarf es rascher und wirtsamer Eingriffe an denjenigen
Stellen der Wirtschaft , an denen sich die Hemmnisse cer

Krisenüberwindung zeigen . Das Kartellwesen ist eine

solche Stelle und darum bedürfte es schleuniger Maßnahmen ,
um seine öffentliche Kontrolle herbeizuführen . Selbst ein zu
starker staatlicher Eingriff könnte immer noch weniger
Schaden anrichten , als die jetzt geübte willkürlich� Preishoch -
Haltung , die trotz der Rationalisierung der Wirtschaft die

Erschließung eines breiteren Absatzmarktes oerhindert .
Unzulänglich nach jeder Hinsicht war das , was der

Minister über die Zollpolitik sagte . Der gegenwärtige
Zolltarif , ein Ergebnis rücksichtsloser Vergewaltigung jeg -
licher Opposition , befriedigt weder seine Väter noch seine
Gegner . Die Verlängerung des Zolltarifes wäre also nur
möglich unter Aufrechterhaltung der schweren Schäden ,
die er bisher der amtlichen Handelspolitik gebracht hat : will -

kürlicher Schutz einzelner kleiner Jntereffentengruppen ,
Preisgabe des Exports und einer wirksamen Handelsver -
tragspolitik für das Volksganze . Hier ist eine Revision so
bald als möglich vonnöten , mindestens aber zu dem Zeit -
punkte , an dem das alte Zollgesetz abläuft , also Ende Juli
nächsten Jahres .

Was schließlich die Reparationsfragen angeht ,
so wird man sich mit dem , was der Minister gesagt hat , auch
nicht zufriedengeben können . Die Befreiung d er noch
besetzten Gebietsteile kann nicht davon abhängig
gemacht werden , ob vielleicht in dem einen oder anderen
Jahre einige Dutzend oder hundert Millionen Mark mehr zu
bezahlen sind , es kann das erst recht nicht , nachdem die

deutsch nationale Finanzkunst es fertig gebracht
hat , ohne Aussicht auf derartige Leistungen die Reparations -
Zahlungen in den beiden nächsten Jahre von sich aus um
SOO Millionen Mark heraufzusetzen , von denen erst
später die gegenwärtige Regierung wieder 200 Millionen

abgehandelt hat . Das endgültige Schicksal des
Dawes - Plans und damit zugleich das endgültige Urteil über

Deutschlands Leistungsfähigkeit kann höchstens b e s ch l e u -
n i g t und in einem für Deutschland g ü n st i g e n Sinne .
beeinflußt werden , je rascher es sich zeigt , daß die vor -
gesehenen Jahreszahlungen von 2' A Milliarden Mark nicht
an dem guten Willen Deutschlands , sondern an der Störung
des internationalen Zahlungsverkehrs scheitern . Wir würden
gegenüber dem Ausland den Anschein erwecken , als scheuten
wir diese Prüfung , wenn wir fortgesetzt die Unmöglichkeit
der vorgesehenen Leistungen oder etwaiger Mehrleistungen
betonten . Diesen Anschein auch nur fälschlich zu erwecken ,
haben wir nicht das mindeste Interesse .

*

Stresemann hat am Sonnabend , in den reinen Höhen
der Theorie und der Allgemeinheiten wandelnd , das neue

Evangelium der Bolkspartci verkündet : „ wir sind bereit mit
jedem" zu regieren , der den Klassenkampf ab -

schwör t " . Für eine Partei , hinter der als stark treibende
Kraft das Großunternehmertum steht , eine Leistung !

Leider aber verblieb die Diskussion nicht auf dieser Höhe
der reinen Theorie , sondern stieg herab in die Niederungen
des ganz gemeinen , eben erst gebannten Klassenkampfes .
Kräftige Vertretung der Klasseninteressen des Unternehmer -
tums , der Landwirtschaft , des Mittelstandes , schüchterner
Einspruch eines Gewerkschaftsvertreters gegen zu krassen
Unternehmeregoismus . Abbau der Sozialpolitik , Deutsch -
land darf keine Versicherungsanstalt werden , verstärkten
Schutz der Landwirtschaft , noch höhere Zöllel Die Ziele und



die Schlagworle des Klassenkampfes auf der Sekte der Unter -

nchmer und der Landwirtschaft . Die Reden der - Cramm ,

Thiel , Beythien , Graf Stolberg — was waren sie anders als

Ausdruck des Klassenkampfes , der innerhalb der eigenen

Partei , der Deutschen Volkspartei , sich geltend macht ?
In dieser Diskussion findet sich eine treffliche Jronisierung

der Stresemannschen Deklamation , gegen den Klassenkampf
— eine Jronisierung , die um so wirksamer ist , weil sie un -

gewollt erfolgte . Der Abgeordnete Siele schlug vor ,

es möchten doch endlich einmal der Unternehmer -
a u s s ch u ß der Deutschen Volkspartei und der Arbeit -

n e h m e r a u s sch u ß der Deutschen Voltspartei gemein -

f a m tagen und damit ein Beispiel der Arbeitsgemeinschaft
geben . . . .

Die Deutsche Volkspartei — angesehen von den strahlen -
den Höhen Stresemannscher Allgemeinheiten — scheint noch
nicht recht reif zur Koalition mit sich selbst zu sein .

Schluß öes Parteitages .
Köln , 4. Oktober . ( 255125 . ) Auf dem gestrigen vierten Eitzungs -

tag des Parteitages der Deutschen Volkspartei gab Reichswirtschasls -

minister Dr . Turtias einen G e s a m t ü b e r b l i ck über die

deutsche Wirtschaftspolitik . Der Minister beschäftigte

sich zunächst mit der optimistischen Beurteilung der deutschen Wirt -

schastslage im In - und Auslande . Er betrachte es als seine Aufgabe ,

Uebertrcibungen auf das rechte Maß zurückzuführen . Fort -

schritte seien gewiß festzustellen , insbesondere bei den beiden für
die Konjunktur maßgebenden Faktoren , dem Kapital - und

Absatzmarkt .
Diese hellen Farben des Wirtschaftsbildes kontrastierten

nun aber stark mit dunklen Tönen : der U m f a n ' g des

Außenhandels habe 1924 nur die Hälfte , 1925 nur drei Viertel
des Friedensumfanges ausgemacht . Das Jahr 1925 werde wieder
einen Rückschlag bringen und wahrscheinlich nur zwei Drittel des

Friedenshandels erreichen .
Auf dem inneren Markt durchlaufe besonders die Land -

Wirtschaft eine schwere Krise . Der Ausfall an Kauftraft des

früheren Mittelstandes bleibe gewaltig . Vor allem aber drücke die

Arbeitslosigkeit , die eineinhalb Millionen unterstützte Voll -

erwerbslose , tatsächlich aber wohl niehr als acht Millionen Volks -

genossen in Ungewißheit , Sorge und Not halte und keineswegs nur
eine vorübergehende Konjunkturfrage , sondern die Folge weit -

reichender Strukturveränderungen der 255«ltwirtschast und
der innerdeutschen Wirtschast darstelle . Schließlich hänge über der

ganzen Wirtschast pls düstere Wolke die Reparationsfrage
mit all ihrer Unsicherheit und Schwere .

Aus dem weiten Gebiete der großen Aufgaben der deutschen
Wirtschaft und der amtlichen Wirtschaftspolitik in der nächsten
Zukunft griff der Minister vier Probleme heraus . Er nannte zu -
nächst den Finanzausgleich und die Verwaltungs -
r e f o r m und erklärte , daß dies « beiden Probleme nach den zwingen -
den Darlegungen des Reichsfinanzministers für die parlamentarische
Erledigung noch eine Weile zurückgestellt werden müßten .

Zweitens gebe es das Problem „ Staat und Wirtschaft� .
Dieses bedllrf « der Vertiefung , Klärung und Lösung . Hier sei man
im Grunde einig darin , daß der Staat nur die Gebiete der Wirt -
schaft für sich in Anspruch nehmen dürfe , auf denen die Kräfte der

Privatwirtschaft versagten und überwiegendes Allgemeininteresse
eine starke Betätigung des Staates forder «. Die zentrale
Kreditregclung , große Unternehmungen des Verkehrs
usw. , auch die sogenannten Versorgungsbetrlcbe der Ge -
mcinden seien außer Streit . Wo der Staat Dinge tun müsse , die
sonst überhaupt nicht getan würden , dürften Hoheitsrechte und

fiskalische Interessen keine Rolle spielen , müßten die zweckmäßigsten
Organisationsformen gewählt und eine Trennung von der
eigentlichen Verwaltung durchgeführt werden . Roch
wichtiger als die Frage der Wirtschaftsbetätigung der öffentlichen
Hand sei die Zusammenarbeit aller Wirtschaftsformen mit dem Staat .

Die Wirtschaft könne kein isoliertes Leben im Staatsganzen führen .

Der Ausschub der behördlichen Arbeit an dcr Regelungdes
Kartellproblems hänge mit der Wirtschaftsenquäte , mit der

Entwicklung der internationalen Kartellierung und ihrer Erörterung
auf der Weltwirtschoftskonferenz sowie mit den neuen Trusttendenzen
und Trustbildungen zusammen . Die Arbeiten würden aber im Laufe
des Winters wieder aufgenommen werden . Sie müßten nicht nur
Kartelle , sondern auch T r u ft s sowohl national wie international

umfassen . Der Einfluß des Staates liege weniger in direkter 25«ein -

flussung von Preisen und Konditionen , als vielmehr aus dem Ge -
biete der Steuern , des Kredits , der Frachten und der Zoll - und

Handelspolitik . Die großen modernen XDirtschaslsgebilde wüchsen
über die eigentliche Privatwirtschaft hinaus sie ; hätten öffentlichen
Charakter . Erfreulicherweise fühlten sie auch mehr und mehr den

Zwang zur Verantwortung vor der öffentlichen Meinung . Dieses

Verantwortungsgefühl gelte es zu stärken . Eingriffe , direkte oder

indirekte , sollten nur im Notfall und mit allen Garantien objektiver ,

gesamtwirtschaftlicher Einstellung vorgenommen werden .
Drittens : Die deutsche Handelspolitik beruhe auf der Zoll -

t a r i f n o v e l l e des Sommers 1923 . Diese habe gesetzliche Geltung
nur bis zum 31. Juli 1927 . Wir müßten uns entschließen , ihre

Geltung um zwei bis drei Jahre zu verlängern .
Viertens : Alle vorhin erörterten Fragen treten nach der Auf -

fassung des Ministers in ihrer Bedeutung zurück gegenüber der

Reparationsfrage . Die Diskussion über die Durchführung
des Dawes - Plans und die Endlösung des Reparationsproblems sei
im Auslande im vollen Gange . In diese Diskussion würden nun -

mehr die Verhandlungen über die wirtschaftliche Slussührung des

deutsch - französischen Ausgleichsplansvon T h o i r y
eingeschaltet . Der Minister erklärte mit warnien Worten sein volles

Einverständnis zur Thoiry - Politik Dr . Strcsemanns , hielt es aber

für seine amtliche Pflicht , mit nüchternen wirtschaftlichen Erwägungen
zur Lösung der Aufgabe beizutragen . In diesem Zusammenhang

schlug Dr . Curtius vor ,

die Erörterungen auf das an sich schon ungeheuer weillragende
und verwickelte Geschäft der Mobilisierung von ein bis zwei Mil¬

liarden deutscher Eisenbahnobligationen zu beschränken

und warnte vor den Gefahren der Verquickung mit der Gesamtlösung
der Reparationsfrage und der interalliierten Schuldenregelung . Er

betrachtete weiter die F r a n k e n st a b i l i s i e r u n g als ein inner -

französisches Problem , in dessen Rahmen Frankreich selbstverständlich
den größten Wert darauf legen mühte , das wertvolle Ob« jkt der

deutschen Eisenbahnobligationen für seine Stabilisierungszwecke zu
verwerten . Zweierlei stände bei der durch Theorie ungelösten inter -

nationalen Erörterung der Mobilisierung von Obligationen im

Vordergrund , Höhe des Zinses und Umwandlung der Zinsen aus

Reichsmark in 25aluten . Der Zinssatz stehe für uns fest . Ein Disagio

gehe zu Lasten der Gläubiger . Die Umwandlung in Valuten aber
bedeute eine Ausnahme vom Transferschutz , eine A b -

weichung vom Dawes - Plan und werde dadurch für uns
eine schwerwiegende Angelegenheit . Schließlich ständen bei heiße -
stem Streben nach dem Ziel der Befreiung des Rheinlandes zwei
Grundsätze für die kommenden Verhandlungen unabänderlich fest :
Keine neuen zusätzlichen Lasten , keine Beeinträch -

tigung in der Endlösung der Reparationsfrage .
( Beifall . )

Als zweiter Referent behandelte dann Reichstagsabgeordneter
Cramm

„die Lage der Landwirtschaft . -

Wenn heute , so erklärt er , der deutsche Bauer von Not spreche , dann

glaube man ihm das nicht mehr . Man hat die Nnchzölle der Land -

Wirtschaft arg übel genommen . Die städtische Bevölkerung , selbst
bürgerliche Kreise , ist auf Sang und Klang der Berliner Asphalt -
presse hineingefallen , di « sich auf dem Standpunkte wirt -

schaft tichen Irrsinns stellte . Um den berechtigten Klagen
der städtischen Vevölkerung entgegenzutreten , Ift besonders die Slus -

schaltung des übermäßigen Zwischenhandels notwendig . Der Redner

bespricht weiter die Schwierigkeit der Krcditfrage und empsiehlt der

Landwirtschaft Selbsthilfe im Sinne eines Raiffeifen . Er beklagt
weiter die hohen sozialen Lasten , die den kleinen Landwirt schwer
bedrücken . Di « Fürsorge ist gut , aber man darf den Staat nicht

zu einer Versicherungsanstalt machen . ( Leb . Zustimmung . ) Unser
Volt muß wieder zum Verantwortungsgefühl erzogen werden . Da -

zu ist die Einführung des Ar b e i t s d i e n st p f l i ch t j a h r e s für
unsere Jugend ein wichtiges Mittel .

Reichstagsabgeordnstcr Thiel fpricht dann übier „die deutsche
Wirtschaftspolitik und der Arbeitnehmer - .

Er sprach zunächst über das Erwerbslosenproblem .
Auf der Tagung des Reichsverbandes der deutschen Industrie ,

so fährt der Redner fort , hat Dr . S i l v e r b e r g öffentlich von der

Wandlung im deutschen Unternehmertum gesprochen . Ich erkenne

an , daß zahlreiche , cinslußreiche Persönlichkeiten im Unternehmer -
tum ernsthaft mit dem Problem der Volksgemeinschaft

ringen . Aber ich würde ein Lügner sein , wenn ich aussprechen

wollte , daß das heute schon für die Mehrheit des deutschen Unter -

nehmcrtums gelte . Die Aufgabe der nächsten Zukunft muß es sein ,

jene einsichtsvolle Minderheit im Unternehmer -

tum und jene einsichtsvolle Minderheit im Lager
der Arbeitnehmer zusammenzuführen zur Entwicklung einer

neuen vorbildlichen Zusammenarbeit in Politik und Wirtschaft . ( Bei -

fall . ) Verstand ist stets bei wenigen nur gewesen .

Ueber die Lage des gewerblichen Mittel st andes

sprach Reichstagsabgeordneter , Senator Beylhien .

In der Zl u s s p r a ch e beschäftigte sich Abgeordneter S ch i f t a n

mit landwirtschaftlichen Fragen . Gras zu S t o l b e r g - Wernigerode

verlangt ausreichenden Z ö l l s ch u tz. Die Behauptung des

Professors Sering , daß der deutsche Großgetrcidebau durch aus -

ländische Konkurrenz nicht gefährdet sei , sei durch die Erfahrungen
des letzten Wirtschaftsjahres widerlegt . Siele - Köln schlug vor ,
den I n d u st r i e a u s s ch u h und den Angestellten - und

Arbeiterausschuß einmal gemeinsam tagen zu lassen .
Die Partei könne dadurch den Boden für die Errichtung der großen

Arbeitsgemeinschaft vorbereiten .

Unter dem lebhasten Beifall der Versammlung dankte der Vor -

sitzende dem Referenten . Nach dem Gesang „Einigkeit und Recht
und Freiheit " brachte die Versammlung dem Außenminister Dr .

Stresemann ein dreifaches Hoch und dem Vorsitzenden Geheimrat
Kqhl eine stürmische Ovation dar .

üer Partei — hinaus .
Die ständige Rubrik der kommunistischen Presse .

Die „ Rote F a h n e " verbreitet in ihrer Sonntagsaus -
gäbe folgende parteioffiziöse Verlautbarung :

„ D« r Genosse Heinrich Giwan wurde von der Bezirks -

leitung der KPD . Berlin - Brandenburg - Lausitz in ihrer Sitzung vom
1. Oktober wegen Propagierung konterrevolutionärer

Auffassungenund Forderungen aus der Kommunistischen
Partei ausgeschlossen .

Giwan gehört zu den Unterzeichnern der bekannten Er -

klärung der Siebenhundert . Er steht „ link s " und fein
Hauptvorwurf gegen die offizielle Parteipolitik der KPD . ist
der , daß sie nicht revolutionär genug fei . Die
Die „ Rote Fahne " druckte seinerzeit die hier erwähnte Re -

solution Giwans mit der Bemerkung ab , daß die Forderung
nach Propagierung der proletarischen Diktatur heute nur
lächerlich sei. Die „ Rote Fahne " vergaß dabei , daß sie
kurze Zeit darauf — wohl aus Konkurrenzgründen — das¬

selbe fordern würde . Durch einen Aufruf des Zentral -
komitees der KPD . in der gleichen Nummer erfährt man
nämlich , w o f ü r die Hamburger Hafenarbeiter streiken . Sie

kämpfen nämlich nach dem Wunsche der KPD . , „ für den

Sturz der bürgerlichen Macht , für die Arbeiter - und
Bauernregierung .

Selbstverständlich kämpfen sie auch gegen „ den
schamlosen Koalitionspakt zwischen Silverberg und Lei -

p a r t ", gegen die „reformistischen Agenten der Bourgeoisie
in den Gewerkschaften " , überhaupt gegen alles , was den

Kommunisten unangenehm ist. Aber immerhin , die „ Arbeiter -
und Bauernregierung " als Ziel des Hafenarbeiterkampfes ,
das ist etwas Neues ; diese Losung wird den kämpfenden
Hafenarbeitern es ganz außerordentlich erleichtern ,
ihre Ziele zu erreichen . Die bisherige Erfahrung beweist doch ,
wie wertvoll die Parolenschusterei der KPD . für alle

Kämpfe gewesen ist .

Eulenbergs polizeistück .
. Anläßlich der Polizeiausstellung hat das Ministerium des Innern

Hcrberg Culenberg den Austrag erteilt , ein Stück zu verfassen .
Eulenbera benutzte Schillers Entwürfe zu einem dramatischen Ge -
mälde „ Die Polizey " und schrieb da « Scherzspiel „ Die beste
P o l i z e i ". Gestern fand die Uraufführung im Staatlichen
Schauspielhaus statt . Die Veranstaltung ist , wie man sieht ,
eine sehr staatliche Angelegenheit . Aber , dem Himmel sei ' s geklagt ,
mit dem für den Staat gemachten Stück ist kein Staat zu mache » .
Eulcnberg stellt da eine Polizeiaktion aus der Biedermeierzeit , bei der
verschwundene Juwelen , falsche Beschuldigungen und Nackttänze eine
Rolle spielen , aus die Beine , und zwar auf Kasperlebeine . Ei , wie
ist das alles neckisch und niedlich . So was von Kindlichkest ist schon
lange nicht dagewesen und das Ulkige ist , das Eiapopeiascherzspiel
langt nicht einmal zu einer Kindervorstellung . Obgleich es sich näm -
Xich uni eine ganz gleichgültige Sache dreht , hat Eulenberg das
Kunststück fertiggebracht , die Handlung derartig zu verzwicken , daß
sich selbst Erwachsene nicht mehr herausfinden . Die Gäste der Fest -
Vorstellung kamen denn auch aus dem Erstaunen über ein solches
Uebermaß von Harmlosigkeit nicht heraus . Trotz prächtiger Schau -
fpiclerleistungen — Maria P a u d l e r, Franz Weber , Heinrich
S ch n i tz l e r — war an dem Abend nichts zu retten . Das Rtini -
sterium des Innern hätte gut daran getan , seinen Auftrag nicht an
den Beruhard - Shaw - Aernichter Herbert Eulenberg zu vergeben , fem -
dern an einen dramatischen Dichter oder einen geschickten Polizei -
uffizicr . Wenn es nicht ausdrücklich gesagt worden wäre , kein Mensch
hätte gemerkt , daß der Abend der deutschen Polizei gewidmet war .

Um eine Zigarette zu rauchen , ging ich in der Pause vor das

�Vestibül . Ein Schupomann patrouillierte aus und ab . Ich fragte
ihn , ob man draußen das Klingeln hören könne . Mit zuvorkommend -
stem Gruß gab er mir Auskunft und versicherte mir , daß ich in aller
Ruhe rauchen solle . Und nicht genug damit , er trat ins Theater ,
erkundigte sich dort , ob es nicht etwa schon wieder angefangen habe
und grüßte wiederum liebenswürdig , als tatsächlich draußen das
Klingeln ertönte .

Ein uisscheinbares Erlebnis . Es ehrte die Polizei mehr als der
ganze Aufwand der Festvorstellung . Ernst Degner .

Mary wlgmans erster Tanzabend im überfüllten B l ü t h n e r -
Saal brachte nach den getragenen starken Rhythmen eines „ F e st -

tichen Präludiums " einige ältere , schon klassisch gewordene
Tänze . Darunter das rätselreiche , schicksalsschwere „ A l l e g r o
Sl i r o s o" . Im zweiten Programmteil ein : Reihe neuer Schöpfungen .
Künstlerisch gipfelnd in den beiden Tänzen aus der Suite „ D i e
Feier " . Beide aus schlichten , mehrfach abgewandelten Motiven
erwachsend . Der erste ( „ Monotonie I " ) , ein immer wiederkehrendes
Aufblühen und Zusammenfalten , ein beruhigender Ausblick in stille
Weiten . Der zweite ( „ Monotonie II " ) , in wechselndem Tempo
konzentrierte Drehschwünge , sich steigernd bis zum atemraubenden
Riescnwirbel und jähen Zusammensturz des Schlusses . Dann der
„ H e x e n t a n z" . Im Stil der „ Visionen " . Ein Maskentanz mit
suggestiver , von Will Goetze geschaffener Geräuschmusik . Ge -
spenstische Groteske : Grauen , Wut , Wahnsinn . Als Zlbschluß ein
„ Rhapsodischer . Tan z" . Harmonischer Wechsel von Schwüngen

und Ballungen mit wuchtigem , hinreißendem Ausklang . Gesamt -
eindruck : die Kunst der Wigman ist gegen früher noch einfacher ,
diskreter , vornehmer in den Ausdrucksmittcln geworden . Die Sprache
des Oberkörpers , der Arme und Hände in nüancierendcn Details
vervollkommnet . Die Effekte der Beintechnik sparsamer angewandt .
Ein gewaltiges Fortschreiten zu neuen künstlerischen Möglichkeiten .
Eine Kraft und ein Können , die unerschöpflich erscheinen , immer
wieder neue Wandlungen bringen . Wohin der Weg führt , ahnen
wir nicht . Wir sehen nur , daß er aufwärts geht . Sie ist noch imnier
die Größte . Einsam und unvergleichlich . I . S .

Das Thealer in der Königgrähec Straße hat Lonsdales
holdseligen Kitsch „ M r s. Cheneys Ende " auch für die neue
Saison wieder herausgestellt — und hat trotz alledem und alledem
recht daran getan . Das absulut unglaubwürdige und zum Schluß
scheußlich sentimale Stück basiert immerhin auf einem ganz heiteren
Einfall , der — ohne nachhaltige 2virkung freilich — einen Abend
lang wirklich amüsiert , wenn flott gespielt wird . Und dafür bürgt
schon Elisabeth B « r g n e r als die vielseitige Mrs . Cheney .
Sie findet sich in die Rolle der reichen , australischen Witwe so gut
wie in die einer Juwelendiebin , von der schließlich nichts übrigbleibt
als ein kleines , verliebtes Hnscherl . Aber man täte Ida Wüst
Unrecht , wollte man nicht dankbar der unbeschreiblich kessen und doch
so natürlichen Lady Maria gedenken , die sie aus die Bühne stellt .
Die Roll « des Kamnierdiener Charles ist mit Erich Kaiser -
T i e tz immerhin recht annehmbar neu besetzt , wenn man sich diesen
internationalen Hochstapler auch gut etwas nuancenreicher vorstellen
könnte . Das Publikutn amüsierte sich jedenfalls gut und zeigte sich
durch Beifall dankbar . Tes .

3st Haft bei Wasser und Brök gesundheitsschädlich ? Wie aus
Washington gemeldet wird , haben sich dort mehrere hohe Be -
amte des Justizministeriums einer freiwilligen Diätkur unterzogen ,
bei der sie zehn Tage lang nur von 255asscr und Brot lebten . Die
Beamten , die nicht davor zurückschreckten , sich um der beruflichen
Belehrung willen einer so unbequemen Diätkur zu unterziehen ,
wollten dadurch feststellen , ob die Strafe , die gewöhnlich bei Ver -
stößen gegen das Prohibitionsgesetz ausgesprochen wird , für die Ge -
sundheit der Verurteilten schädliche Folgen haben kann . Sie sind
übrigens nicht die ersten , die sich solchen praklischen Experimenten
unterziehen . Sie folgen vielmehr nur dem Beispiel , das kürzlich
der Richter Bryan im Staate Nebraska gegeben hat . Der 65jährige
Herr hat sich nämlich selbst zu Wasser und Brot verurteilt , un , die
lebhaft erörterte Frage zu klären , ob eine solche Strafe den Tod
eines Menschen herbeiführen könne . Der Entschluß des Richters
Bryan entsprang dem Wunscho die öffentliche Meinung zu beruhigen ,
die in der Verurteilung zu Wasser und Brot eine grausame Maß -
nähme des Strafvollzugs zu erblicken vermeinte . Der Ausfall der
Probe soll bewiesen haben , daß von einer Lebensgefahr keine Rede
sein könne und daß auch keine Schädigung der Gesundheit des Ver -
urteilten zu befürchten sei ; _

Der Dun! » veulscher Architekten deranstaltrt am 7. Ottober in Berlin
eine Aussprache über Normen , Typen , NrbcitSmetbodcn und das Wohnung « -
bauvrogramm . ES sprechen u. a. Web. Rat EorncüuS ( Surli >I - T,eSdcn .
NcgicrungSprösident Krüger - Lüneburg , Direktor Dipl . - Jng . Otto Müller und
Pros . Franz Seeck - Lerlm , Baudirettor Gustav Wols - Münstcr .

höhere Jügung .
Fuhr ein Prinz einst in die Well ,
Früher , in der alten Aera —
Fuhr er , sein , für unser Geld ,
An den Strand von der Riviera .

Heut muß man ein andres Lied
Von der Prinzen schlichtem Sinn singen .
Sticht mehr nach Italien zieht
Sie es , sondern bloß nach Münsingen .

Oedes Nest in rauher Luft ,
Hat es ein sibirisches Klima .

Fürstenglück , du bist verpufft .
Längst geht ' s Prinzen nicht mehr prima .

Immerhin , der Zufall will ' s :
Zollernkind weilt kaum in Schwaben ,
Schießt die Reichswehr wie ein Pilz
Aus dem Boden , aus dem Graben .

Fragt der Prinz : „ Was ist hier los ? "
„Ei , Manöver " , sagen hundert .
„ Ist nicht möglich ! " , ruft der Sproß
Kronprinz Wilhelms ganz verwundert .

Tja , das ist nun gar nicht fair .
Weilt ein Prinz zur Kur bescheiden .
Gleich kommt da die Geßler - Wehr ,
Um sie ihm zu schneiden .

_ Hans Bauer .

Gründung einer Hygieneakademie in Dresden . Die bisher schon
zum Zlufgabenkreise des Deutschen Hygienemuseums gehörende
Tätigkeit der Veranstaltung von Vorträgen und Kursen hat einen
immer größeren Umfang angenommen . Um allen Wünschen gerecht
werden zu können , namentlich in bezug auf Ausbildung und Fort -
bildung weiterer Volkskreise auf dem Gebiete der Gesundheits -
und Wohlfahrtspflege , ist von dem Deutschen Hygienemuseum e. V.
als Träger eine Hygieneakademie geschaffen worden . Die Leitung
der Akademie ist dem bisherigen wissenschaftlichen Direktor des
Deutschen Hygienemuseums , Prof . Dr . Weisbach , übertragen worden .

Neuerwerbungen , de » Sotser - Frledrlch - ZNuseum». Tic Gemäldcgntcrle
deZ Kaiscr - Frlcdrich . MuseumS hat ihre Alldcutiche Abteilung jetzt dmch
zwei Zlnkäufe bereichert . Es ist eine Madonna mit weiblichen Heiligen von
LucaS Crnnach , die der reichen Cranach - Taminlung de ? MnieumS ein
wichtiges Wert seiner kirchlich n Kunst cinsiigt , und ein Bild deS lölniichcn
Meisters au « dem Anfange des 1K. Jahrhunderts , den man nach seinem
Haupiwerl in der Müuchener Pinakothek den „Meister des Bartholomäus -
AltarS - zu nenne » pflegt . Dieser intcreflante Künsllcr . der in seiner
manieristsschen Haltung in der rheinischen Malerei damals ziemlich allein
stand , hat in der Berliner Neuerwerbung den Tod Märiens gemalt .

. Freiherr v. Schlicht » gestorben . Der unter dem Pseudonym . Freiherr
von Schticht » bekannic Schriftsteller Gras Wolf Baudisfin wurde
in Weimar tot in seinem Schlaszimmer aufgefunden . ES wird vermutet ,
daß der Graf der in zerrütteten Aerhältnisjcn lebte , Gift genommen hat .



Ein Sonntag
Gestern fand auf der Avus e! n Aufmarsch der Berliner

Schugpolizei statt , den man zweifellos einen Höhepunkt der
Polizeiwoche nennen kann . Die reich mit Schwarzrotgold
geschmückten Tribünen waren von einer unübersehbaren Zu -
schauer menge besetzt . Die Bahnkurve umsäumten Masten mit
den Flaggen des preußischen Staates und aller auf der Polizei -
ausstclluug vertretenen Länder .

In , grünen Jnnenraum der Nordkurve hatte » die Polizei -
ormationen Aufstellung genommen . In einem riesigen Viereck
landen die Schutzpolizisten , die berittene Polizei , daneben
)ie Mitglieder der Polizeijportvereine in hrem schmucken Dreß und

schließlich die Polizeihundsührer und die Landjäger . Punkt U Uhr
erschien Minister S e v c r i n g mit dem Polizeipräsidenten
und einigen Herren seines Ministeriums . Die Kapellen der Schupo
und der Landjäger spielten das Deutschlandlied . Scvering und die
ihn begleitenden Herren begrüßten die unter Führung ihrer Ofiiziere
stehenden Polizeibeamten bei ihrem Rundgang . Daran schloß sich
ein Vorbeimarsch der Hundertschaften vor der Ministcrtribüne
und den Zuschauern an . Von lebhaftem Beifall begleitet zogen
IZlXKI Mann vorüber : die Spitze des schier endlosen Zuges hatte
der Kommandeur der Schupo , Polizeioberst Haupt . Don der gegen
früher völlig veränderten Einstellung der Be -
völkcrung zur Polizei zeugte der besonders herzliche Bei -
fall , den die P o l i z e i s p o r t l c r fanden . Jede Sportabteilung
führte ihre besonderen Gcrötschastcn im Zuge mit : die Ruderer ihre
Riemen , die Boxer ihre Handschuhe , die Fußballer die Bälle und
die schwarzweißen und schwarzrotgoldenen Ab st eck -
f ä h n ch e n.

Der Preußische Staat zeigte in aller Oefsentlichkeit seine r c p u -
blika » ische Schutzpolizei und die Bevölkerung zollte ihm
bereitwillig Anerkennung .

Der Wagenkorso auf der Avus .

Wenige Stunden später erlebte die Avus ein zweites festliches
Bild . Ein historischer Wagenkorso , wie er in Deutschland in diesem
Umfang noch niemals gezeigt wurde , zog an den unzähligen Zu -
schauern vorüber . Der fast endlose Zug , dessen Vorbeizug beinahe
drei Stunden dauerte , wurde von der Feuerwehr crösfnet . Von
der mit Pferden bespannte » Wanderrohrspritzc aus dem 17. Jahr¬
hundert , mit dem darauffolgenden Mannschaftswagen mit kleinen
Hakenleitern und sonstigen heute grotesk anmutenden Löschfahrzeugen
bis zu den heutigen modernen Motorspritzen war die terhnischc Ent -
wicktung der Berliner Wehr gekennzeichnet . Es folgten einige Kraft -
wagen des Berliner Rettungsamts und des Bestattungswescns
vom primitiven Pferdegespann bis zum heutigen Automobil . Dann
kam die Reichsbahn mit ihren Gepäckbeförderungemittcln , vom Hand -
karren bis zum Elektrokarren und Miniaturmotornogen mit An¬
hängern . Di « R e i ch s p o st eröffneten ihren Reigen mit einer

historischen Postkutsche , der alle Fahrzeuge vom Gespann bis zu den
Motorfahrzeugen , eleganten Motorrcisewagen usw . folgten . Die
städtische Straßcnreinigung , Müllabfuhr , die O m n i -

busgesellschaft mit alten und neuen Fahrzeugen gaben ein
Bild , welche Wandlungen die unentbehrlichen rollenden Hilfsmaschincn
der Menschen in allen Zeiten durchgemacht haben . Viel Heiterkeit
errege ein R a d k o r f o, in dem ein Hochrad mit Hebelbcwegung ,
veraltete Räder , solche neuen Ursprungs , ältere Motorräder bis zu
den modernsten Krafträdern mit . . . zig Kilometern Geschwindigkeit
pro Stunde gezeigt wurden . In gleicher Art tonnte man den Werde -
gang verschiedener Industrien und Handelszweige , so der Brauereien ,
Baugcschäste , Warenhäuser , Schokoladensirmen , Wäschereien usw .
usw . verfolgen . Hervorzuheben ist hier ein sehr geschmackvoll und
dozent gehaltener Zug der Konsumgenossenschaft Ver -
l i n und Umgegend . Voran ein Handkarren aus dem Jahre
1899 , eins der ersten Transportgcräte der damals im Entstehen

i öer Polizei .
begriffenen Versorgungseinrichtung der arbeitenden Bevölkerimg .
Den raschen Ausstieg dieser Organisation zeigen dann Pferdegespanne
aus den Jahren 1994 und 1999 , denen 1911 der erste Laftkrast -
wagen folgt . Fünf weitere Lastkraftwagen von 1914 bis 1926 zeigen
die stete Vergrößerung und Veränderung der äußeren Form der
Fahrzeuge . Die Schau führte den Sicgcszug des Automobils mit
aller Deutlichkeit vor Augen . Zu gleicher Zeit fand auf dem grünen
Rasen der Nordschlcife , von unzähligen kleinen Wimpeln reich ge-
schmückt , Gewandthcits - und Gefchicklichkeitsfahren von

Schupobeamten auf Krafträdern und Wagen statt . Zehn keines -

wegs leichte Aufgaben waren zu lösen , nur wenige konnten

sie strafpunktfrei erledigen . Den Beschluß des Gewandtheitsbcwerbes
bildete ein vorzüglich gefahrener Motorradreigen . Die hervorragen -
den Leistungen riefen starken Beifall hervor . — Fast beängstigend
war die Fülle der Zufchailer auf den Zufahrtsstraßen , die dort vier - ,
fünf - iliid sechsgliedrig Spalier bildete », «äintlichc Fahrzeuge ver -

ließen nämlich die Avus am Hauptausgang , durchfuhren die Königin -
Elifabethstraße , Oftpreußenallce nach dem Stadtinnern zu. Auch

hier in der Tauentzien - , Bülowstraße waren in der sechsten und

siebenten Abendstunde die Strahenzüge stark bevölkert . Nur zu viele
wollten den heimkehrenden historischen Fcstzug bewundern .

Riesenbesuch am zweiten PoNzeiausstellungssonntag .
Die Polizeiausstellung in den Hallen am Kaiferdamm hatte

gestern einen geradezu beängstigenden Massenbesuch aufzuweisen . Es

war ein Rekord , der die ganze Ausftellmigsorganisation ernstlich in

Frage stellt «. Vom Mittag mi setzte ein sönnlicher Sturm auf das

Ausstellungsgebäude «in . Gegen 7 Uhr registrierte die Kontroll « schon
weit inehr als S 9 9 9 9 Besucher . Es werden jedoch wesentlich mehr

gewesen sein , die bis Torschluß in die drei mächtigen Hallen strömten .
In , Innern kam es mehrfach zu erheblichen Stockungen des Verkehrs ,

nur schrittweise konnte man sich durch den Trubel weiterarbeiten . Die

Verbindungsbrück « zwischen der alten Ausstellungshall « und der

Funkhalle hatte zeitweise soviel Massen zu tragen , daß es fast gesähr -

lich schien. Hier griff die Polizei ein und regelt - den Verkehr .

Den Höhepunkt der gesellschaftlichen Vera » st alt un «

gen im Rahmen der Großen Polizei - Ausstellung bildet « «in Polizei -

ball , der in den Gesamträumen des Zoo stattfand . Ein festliches Ge -

woge durchflutete die mit Blumen reichgeschmückten Säle . Mehrere

Kapellen der Schutz - und Kriminalpolizei konzertierte » Im Ver¬

laufe des Abends wurden Bild er aus der Geschichte der

Polizei aller Zeiten vorgeführt , die starken Beifall hervor -

riefen . Ein Kabarett sorgte für heitere Unterhaltung . Auch die

Feuerwehr hatte im Rahinen des 7Siährig «n Jubiläums zu einer

FestoeranstalUmg im Luna - Park aufgerufen . Es war «in wür -

diger Abschluß , den der Sonntag mit seinem großen Festabend , in

dessen Dienst sich die gesamt « Berliner Feuerwehr gestellt hotte , fand .

Das Festprogramm wies «in « groß « Füll « von guten Darbietungen

auf . Ein prächtiges Feuerwerk wurde in den Abendstunden abge -
brannt . Di « Veranstaltung hatte einen glänzenden Besuch aufzuweisen .

Polizelausslellung und Schulen . In der „ Deutschen Ztg . " vom

28. September 1926 ist berichtet und besprochen , daß der preußische

Kultusminister erlaubt Hab «, „ das Schultlassen oller Lehranstalten

von ihren Lehrern in die Polizeiausstellung geführt werden . " Diese

Nachricht entspricht nicht den Tatsach e n. Vielmehr hal

auf Veranlassung des Kultusministers das Provinzialschulkolleqium
Berlin ein Ersuchen des Messen » , tcs Berlin , den Besuch der Au ? -

ltellung den Schulen zu empsehlen . ausdrücklich abgelehnt . Eine

„ Einwilligung " oder „ Genehmigung " des Kultusministers liegt also

nicht vor .

Sozialismus unö Kultur .
Tie Blankenburgcr Tagung .

R KI . Blankenburg L Th. . 4. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . )
Wie schon kurz erwähnt , sprach in der Nachmittagssitznng der sozia¬
listischen Kulturtagung am Sonnabend die Genossin Prof . Anna
S i e m s e n aus Jena und Genosse Prof . Leo Kcstenberg -
Berlin über das Thema

, Sozialismus unö Kunst . *
Genossin Siemsen stellte zunächst fest , daß es keine neutrale

Kunst gibt , sondern daß jenes Kunstwerk ein Stück g e s e I l s ch a f l -

licher Wirklichkeit wiedergibt . Diese Erkenntnis wird heute
verwischt durch die Tatsache , daß wir heute belastet sind mit vielen
Formen der Vergangenheit . Es besteht daher in der Arbeiter -

schafl eine große Unsicherheit in der Beurteilung künstlerischer
Werke . Wir müssen eine soziali st ische Kunstwissenschaft schassen .
Kunst ist die einzige Möglichkeit , an die Leidenschaft der Menschen
heranzukommen und so die große Masse durch die Leidenschaft zur
Erkenntnis zu führen . Erschwert wird dies Werk durch die Tat -

fache , daß Kunst nur eine Fachangelegcnheit geworden ist .
Es besteht eine Kiust zwischen Volk und Künstler . Ferner ist durch
dcn Ausbau der R e p r o d u k t i o n s m i t t e l in den breiter . Massen
die schöpferische Gestaltungskraft verlorengegangen . Radio und
Kino , die Buch und Theater überholen , bahnen en,e neue
Entwicklung an , der wir uns nicht verschließen dürfen . W' r müssen
die neuen Möglichkeiten , auch die sozialistischer Kultur auszunutzen
versuchen .

Genosse Prof . Leo Kcstenberg wies vir allein auf die
großen Veränderungen hin , die sich auf künstlerischem Gebiet
vr . rbereiten . Dort drängt die Entwicklung zu k o l c k t i v i st i s ch e r
Zirbeit . Leider finden diese Bestrebungen noch wenig Widerhall in '
der Arbeiterschaft . Es genügt nicht , preiswerte Kunstgenüsse zu ver -
mittel «, sondern wir müssen Möglichkeiten zur eigenen schöpfe -
rischen Gestaltung der Arbeiterschaft schassen . Ansänge schen wir in
der Jugend bcwegung . Hier wirken Sprechchöre . Spielscharen ,
Singschnrcn . Die Arbeiterbewegung darf daran nicht vorübergehen .
Die Menschen müssen durch eigenes künstlerisches Erleben
erschüttert und aus der Dumpfheit des Alltags erlöst
werden . Die Feiern der ? lrb eiterschaft müssen in diesem
Geiste umgestaltet werden . Alle Kulturorganisationcn der Arbeiter -
bcwegung stehen vor bedeutsamsten Aufgaben , die sie lösen müssen
im Hinblick auf das Gesamtziel der sozialistischen Bewegung .

In der Aussprache begründete Genosse B a a k e die schon er -
wähnte R e s o l u t i o n , die sich entschieden gegen die jetzt vorliegende
Fassung eines Gesetzes zum Schutze der Jugend wendet . Die Reso -
lution erklärt dieses Gesetz für eine schwere Gefahr freien künstle -
rischen und schriftstellerischen Schaffens und sordert alle sortschritt -
lichen Kreise zum Widerstand gegen das Gesetz auf . Die Resolution
wurde , wie schon mitgeteilt , einstimmig angenommen .

In der weiteren Aussprache wandte sich Genosse Adolf
Braun gegen die Uebcrschägung des R a d i o. Genossin I e n s s e n-
Gera bezeichnete das Radio als Verkitschung des Massengeschmacks .
Genossin Bohm - Schuch wies auf die Beziehungen hin . die
zwischen der sozialistischen Bewegung und der jungen Kunst bestehen .
Sie erinnert an die moderne Architektur , Malerei und Dichtkunst .
Z i e g l e r sprach von der großen Hoffnung , mit der neben der
Sozialdemokratie stehende Kreise das Ringen der sozialistischen Be -
wegung verfolgen . Er besprach weiter die Kulturarbeit der V o l k s -
kühnen und stellte fest , daß sie in , Geist und Inhalt in der Richtung
des sozialistischen Kulturstrebens liegen . Er wandte sich serner gegen
die Gründungen von Besucherorganisationen durch s, r i -
v a t e Theaterunternehmungen , die nur geschäftliche Interessen ver -
folgen und nichts leisten für eine planmäßige Heranführung der
Massen an die Kunst , wie sie heute durch die Volksbühne erfolgt .

Dr . G u t t m a n n forderte eine stärkere Zusammenarbeit der
Gesangs - und Musikgruppen in den Kultnrorganisationei , der
Arbeiterschaft mit dem Arbeitersängerbund . Sodann nahm Genosse
Dr . Löwen st ein - Berlin das Wort zu seinem Referat über

- Sozialismus unö Erziehung . *
Erziehung ist ein gesellschaftlicher Vorgang . Sozialistische Erziehung

ist eine allgemeine Forderung , die sich ergibt aus Grund der gesell -
schaftlichen Verhältnisse . Der Arbeitsprozeß ist ein kollektivistischer
geworden . Die Menschen sind in seine Abhängigkeit geraten . Dieser
Arbeitsprozeß ist nicht a n s i ch seelenlos , sondern er wirkt seelen¬
los , weil er nicht im Dienste der Bedarfswirtschaft steht . Wir

brauchen eine Demokratisierung des Arbeitsprozesses . Wir müssen
die Jugend hineinführen in die Erziehung zur Dcmokrati -
sicrung des Wirtschaftslebens . Auch im gesellschaftlichen
Leben entwickelt sich der organisierte Mensch . Nur die Arbeiterklasse ,
die dcn öffentlichen Menschen erzieht , wird die Gesellschaft
erobern . Diesen Weg zun , sozialen und demokratischen Menschen
nillssen alle gehen , auch das öffentliche Schulwesen . Notwendig ist
die Erziehung zur W e l t l i ch k e i t , in der das religiöse Empfinden ,
das den Menschen mit Ergebenheit in das Schicksal erfüllt , ersetzt
wird durch den Willen , die gesellschaftliche Unzulänglichkeit durch
Kampf zu beseitigen . Der Wille , der uns in die Organisation treibt ,
um gegen die soziale Not anzukämpfen , hat keine geringere ethische
Kraft als das religiöse Empfinden . Die sozialistische Idee ist von
einer Stärke und Kraft , wie sie keine andere Idee aufweist .

An der kurzen Aussprache beteiligten sich die Genossen K a r s e n-
Berlin und S i c m s e n - Jena . Genosse Siemsen forderte stärkere
Unterstützung der weltlichen Schule . Da er vom Parteivor -
stand eine größere Toleranz gegen die Jungsozialisten forderte , er -
klärte Genosse E r i s p i c n, als Vertreter des Parteivorstandes , daß
die Verhandlungen zwischen Partei und Jungsozialisten über die

Neuordnung der jungsozialistischen Arbeit in kameradschaftlicher
Weise geführt werden . Allerdings sei der Parteivorstand der

Meinung , daß politische Meinungsverschiedenheiten innerhalb
der Partei und nicht bei der Jugend auszutragen seien .

Hieraus wurde die Verhandlung auf Sonntag vertagt .

Der Kriegsopfer - Kongreß .
Organisierung der �riedensaktion .

Genk , 4. Oktober . ( WTB . ) Die Kommissionen der Internationalen

Konferenz der Kriegsverstümmellen - und Frontkämpferverbände

setzten ihr « Arbeit fort . Die Geschäftsordnungskommission
schlägt die Schaffung eines permanenten internationalen

Sekretariats in Genf vor . Die zweite Kommission brachte «ine

Entschließung ein , worin das Inkrafttreten der Locarno - Vsrträge
und die einstimmige Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund begrüßt
werden und ferner die Hoffnung ausgedrückt wird , daß sich die

Universalität des Völkerbundes rasch verwirklichen , und daß

die Prinzipien der Schiedsgerichtsbarkeit und der Sicherheit allge -
meine Anwendung finden werden . Die Resolution verlangt schließlich
ein « wirksam « und ständige Kontrolleüberdiemilitärische

Abrüstung und unterstreicht die Notwendigkeit der m o r a l i -

j ch e n Abrüstung .

Spritschmuggel im Großen .
Finanzierung durch Berliner Bankiers .

Einem Spritschmuggcl , wie er in solcher Ausdehnung und mit

solchem Rafsinement wohl noch nie durchgeführt worden ist , konnte

nach monatelangcn Bemühungen des Zollgrenzkon , missarwts und
des Reichswasserschutzes Berlin und Stettin ein Ende gemacht wer -
den . Es gelang , eine Motorjacht zu beschlagnahmen , die wahr -
scheinlich schon seit langer Zeit große Mengen Sprit von Dauzig
nach Berlin geschasft hat . Uebcr diese Aufsehen erregende Angelegen -
heit erfahren wir folgende Einzelheiten :

Im Juni dieses Jahres beobachteten Beamte des Zollqrcnz -
kommissariats , daß eine Reihe kleinerer Likörfabrikcn in Berlin
Sprit erhielten , der nicht von der Monopolverwaltung stammte .
Gewisse Spuren ließen erkennen , daß dieser Sprit auf dem Wasser -
wege nach Berlin kam , und schon nach kurzer Zeit konnten Grenz -
zollkommissariat und Reichswafserschutz feststellen , daß eine elegante
Motorjacht „ Inge " sehr häufig zwischen Berlin und Stettin ver -
kehrt . Di « „ Inge " wurde angehalten und gründlich durchsucht .
Trotzdem war es nicht möglich , auch nur 1 Liter Sprit zu ent -
decken . Der Inhaber der „ Inge " war ein Ingenieur Bauer ,
der im Kurhaus Filmstadt Erkner wohnte . Er wies nach , daß
er das Motorboot vor etwa 1 Jahr erworben und als Luxusjacht
ausgestattet hatte . Bauer erklärt « auch , er sei Schifss ' ngenieur und
mache mit der Jacht Versuchsfahrten , da er ein neues Patent heraus -
bringen wollte . Die Beamten des Zollgrenzkommissariots legten
sich nunmehr Wochen hindurch jede Nacht auf die Lauer . So gelang
es endlich einmal , festzustellen , daß die . . Inge " von Stettin nach
Peenemünde fuhr und dann in der Ostsee Kurs auf dcn soaenonnten
„ Adlergrund " nahm . Hier war auf hoher See eine große Segel -
sacht , der „ P c l i k a n" , verankert . Dieses Schiff , als dessen Eigen -
tümer die Bankiers Lindemann aus Berlin fungierten , hatte
beträchtlichen Laderaum undjvar für den Spritschmuggel umgebaut
worden . Im Innern der Segeljacht hatte man große Kessel
und Rohrleitungen angebracht , die durch Pumpen Sprit in
eine an die äußere Bordwand führende Leitung zu schaffen ver -

mochte . Durch eine sehr sinnreiche Konstruktion war es nun mög -
lich , aus dem „ Pelikan " in kurzer Zeit rund 3999 Liter Sprit auf
die Motorjacht „ Inge " zu bringen . Die „ Inge " war so rassinieri
angelegt , daß selbst bei sorgfältiger Prüfung nicht die Rohrleitungen
zu entdecken waren , die den vom „ Pelikan " übernommenen Sptii
in die Aufnahmebehälter des Motorbootes leiteten . Inzwischen
hotte das Zollgrenzkommissariat Beamte nach Danzig entsandt , die
dort gewisse Spuren verfolgten und feststellten , daß in regelmäßigen
Zeiträumen der „ Pelikan " , der sonst aus dem „ Adlergrund " ver -
ankert lag , in Danzig einlies . Dort kaufte der Kapitän des Schiffes
jedesmal 2 9 99 9 Liter Sprit zum Preise von 2 5 Pf .
pro Liter und stach dann mit seiner Ladung schleunigst wieder in
See , um die Schmuggelstelle aufzusuchen . Welch ungeheurer Ver -

dienst den Paschern erwuchs , geht aus der Tatsache hervor , daß in
Deutschland ein Liter Monopolsprit 4,39 M. kostet .

Nachdem man diese Feststellungen getroffen hatte , wurde in Berlin

nach den Besitzern des „ Pelikan " geforscht , lleberraschcnderweise
führten die Spuren zu dem Bankhaus Merz u. E o. in der
Mohrenstraße , dessen Inhaber die Brüder Lindemann sind . Das
Zollgrenztommissariat nahm auf Grund seiner Feststellungen darauf -
hin in dem Bankhaus Merz u. Co. eine Durchsuchung vor und nahm
auch , allerdings nur für wenige Stunden , Kommerzienrat Karl
Lindemann und Herrn Otto Lindemann fest , die dann allerdings
wieder auf freien Fuß gesetzt wurden . Die Geschäftsbücher der
Bank waren in Ordnung , dagegen waren die Privatkonten der
Herren Lindemann nicht völlig klar , so daß das Zollgrenzkom -
misiariat hier weitere Nachforschungen vornahm . Es fanden sich
auch einige Belege , aus denen hervorging , daß der „ Pelikan " tat -

sächlich von den Brüder Lindemonn erworben worden ist . Kammer -

zienrat Lipdemann hat bei seinen ersten Vernehmungen angegeben ,

daß er Bauer in der Tat kennt und daß er von diesem erpresserisch

ausgebeutet worden ist . Inwieweit diese ? lngaben auf Tatsachen

beruhen , wird durch dcn Untersuchungsrichter nachgeprüft werden ,

der augenblicklich die ganze Angelegenheit bearbeitet .
' Allein bei den beiden Fahrten des „ Pelikan " ist das Reich um

Steuern im Werte von 7 3 9999 M. betrogen worden .

Die Untersuchung gegen alle beteiligten Personen erstreckt sich des -

halb auch auf Steuerhinterziehung , Urkundenfälschung und Banden -

schmuggel . Aller Wahrscheinlichkeit nach dürft « diese Angelegenheit
noch ivcite Kreise ziehen .

_ _

Schußwaffen in den Händen Jugendlicher ?
Wieder einmal hat das Umgehen eines Jugendlichen mit

einer Schußwaffe ein Opfer gefordert . Der 13 Jahre alte

Lehrling Herbert Nitschmann , der bei seinen Eltern in der Mindener

Straße 16 wvhnt , hatte sich das Terzerol seines Vaters angc -
eionet , und hielt damit in der Wohnung Schießübungen ab . Im

„ Scherz " legte er dabei auf die 24jährige Hausangestellte E h a r -

lotte Wirbitzky an . die bei seinen Eltern beschäftigt ist . Un -

Versehens ging die Waffe los und iras das Mädchen in
die B r u st. Sie brach sofort zusammen . Wie festgestellt wurde ,
hatte die Kugel das Herz getroffen und den sofortiqen Tod zur
Folge gehabt . Der fahrlässige Schütze wurde vorläufig festoeno - men .

Werbefeier der Sozialistisch zu Zkrbeite »

Der Wcrbcbezirk Osten der So ialistischen Ar -
beiterjugcnd veranstaltete am vergangenen Sonntag vor -
mittag im Rose - Thenter eine wohlgclungene Feier . Der Gemischte
Chor Groß - Bcrlin unter Leitung Sasche Horensteins eröffnete die
Feier mit „ Bruder , zur Sonne " . Nach einem Vorspruch von Kogel -
macher folgte eine Ansprache Theeks , der i » eindringlichen Worten
der Jugend ihre hohe Ausgabe , den sozialistischen Menschen nicht
nur in Worten , sondern auch in Taten der Selbstzucht und des

Opfermutes zu bilden , hisiwics . Wieder sang dann der ausgezeichnete
Gemischte Chor „ Wir sind " und das Dnjcprlied und nach eindrucks -
vollen Kampsrczilationen und einem Dialog die „ Werschawsenka "
und den „ Weckruf " . Zwei Szenen aus Tollers „ Masse Mensch " ,
von Jugendlichen mit hinreißender Kraft zum Ausdruck gebrocht ,
krönten die Veranstaltung , die im gemeinsamen Gesang der Jnter -
nationale , diesmal durch starkes Miterleben entzündet und beschwingt ,
ihren starken Ausklang fand .

Berkehrsunsall bei Köln . Heute morgen kam es in der Nähe Kölns

zu einem schweren Verkehreunsall . Ein Zug der Hafenbahn stieß
mit einer anderen Vorortbahn , die stark besetzt war , zusammen ,
wobei eine Anzahl von Personen verletzt wurde . Ob

auch Tote bei dem Unglück zu verzeichnen sind , läßt sich zur Zeit noch
nicht feststellen .

Eisenbahnunfall bei Magdeburg . Wie die Reichsbahnkirektion
Magdeburg mitteilt , ist am Sonnabend abend 9. 39 Uhr ein Durch -

gangsgüterzug im Rangierbahnhof Magdeburg - Rothense « aus einen

Nahgüterzug ausgefahren . Durch den Anprall explodierte ein mit

Benzol gefüllter Wagen . Das ausfließende Ocl setzte mehrere andere

Wagen in Brand . Insgesamt sind 3 Wagen entgleist und 12

ineinandergeschoben worden . Die Magdeburger Feuerwehr
löschte in längerer Arbelt den Brand .

Groß - berliner parteinachrichten .
«l . Abt Friedenau : beul «, Montag , den 4 Ottober , abend » 9 Udr, Frauenabend

bei itlabe , Sandjcrystr . 60-Sl. Vortrag : Recht «sragen de» täglichen Leben».
Referent : Landgertchtsdircttor Dr. Seligmann . Zahlreiche « Erscheinen un-
dedingt erforderlich . Gäste herzlichst willkommen .



Verschärfung im Hamburger Streik .
Entzug der Arbeitskarten .

Hamburg . 3. Oktober . ( Eigener Drahlbericht . ) Der Hafenbetriebs .
verein , der Arbeitgeberverband für den homburger Hafen , hat in den

Sonntagszeilungen Bekanntmachungen erlassen , wonach den Arbeitern ,
die am Montag die Arbeit nicht ausnehmen , die Arbeitskarte entzogen
werden soll . Der Verkehrsbund teilt dazu mit , dag nach Mitteilungen
am Montag morgen eine Detriebsröteversammlung slattsinden soll ,
in der über diese Frage erst verhandelt wird . Der hasenbelriebsverein
halte dem Verkchrsbund gegenüber angekündigt , daß er erst zum
Entzug der Arbeitskarten schreiten würde bei den Arbeitern , die am
Dienstag die Arbeit nicht ausnehmen würden .

Die Sremer Hafenarbeiter lehnen . ab.
Der Verkehrsbund beauftragt .

Bremen . 4. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Sonntag
vormittag fanden in Bremen vier stark besuchte Versammlungen der
Hafenarbeiter statt , die sich mit dem Schiedsspruch für den Hamburger
Hasen befaßten . Dieser Schiedsspruch wurde von den organisierten
Hasenarbeitern Bremens abgelehnt und der Deutsche Berkehrsbund
beauftragt , mit den Unternehmern der Hasenbetriebe wegen Lohn -
erhöhungen in Verhandlungen zu treten .

Einigung in Lübeck .
Das Nachrichtenamt der Stadt Lübeck teilt un ? mit : In Lübeck

ist eine Einigung zwischen den Arbeitgebern und Arbeitnehmern
erzielt worden , so daß die Arbeiten im Hafen ununterbrochen fort -
geführt werden können .

Geprüfte Hausgehilfin .
Im De. zember 1924 wurden zwischen den Hausfrauen - und

hausangestelltenoerbänden Vereinbarungen über die „ Hauswirt -
schaftliche Lehre " getroffen , die darin bestellen , daß dem Lehr -
ling das Recht zusteht , sich „ geprüfte Hausgehilfin " zu
nennen , wenn nach zweijähriger Lehre im Einzelhaushalt die erforder -
kichs Abschlußprüfung bestanden ist .

Diese Bestimuni , igen hatten zur Folge , daß man auch den schon
jahrelang in der Hauswirtschast Tätigen Gelegenheit geben mußte ,
wenigstens während eines bestimmten Zeitabschnittes dieselben Rechte
zu erwerben wie d i e, die jetzt als Lehrling in den Beruf ein -
treten . Die Sicherung soll darin bestehen , daß während dieser
Uebergangszeit die sich zur Prüfung Meldenden den Nachweis er -
bringen müssen , daß sie mindestens fünf Jahre im fremden Haushalt
tätig gewelen sind . Um die praktischen und theoretischen Kenntnisse
noch zu crunütern , wurden in der « ntgegenkomniendsten Weis « unter
Mithilfe des Herrn Direktor Friedrichs vom Magistrat der
Stadt Berlin geschlossene Förderkurse in den Berufsschulen
eingerichtet und die Hausangestellten einmal wöchentlich in vier auf -
« manderfolgenden Stunden , verteilt auf ein halbes Jahr , auf ihre
Prüfung vorbereitet . Die Lehrkräfte in den Schulen hatten es sicher
nicht leicht , denn hier war «in ganz anderes Menschenmaterial zu
unterrichten als sonst , waren doch Prüflinge darunter , die das
öl). Lebensjahr erreicht hatten .

Die bis zu November 1918 noch unter der Gesindeordnung
stehenden Menschenkinder wollen nicht ewig als ungelernte Ar -
beiterin betrachtet werden ; bei ihnen ist der ernste Wille vor -
Händen , den Stand zu heben , und so ist mit großer Energie doch
etwas erreicht worden , wenn auch so manche Schwierigkeiten über -
wunden werden mußten .

Die Hausangestellten haben aber noch kein « festumgrenzte Ar -
beitszeit , sie können die Kurse nur pünktlich besuchen , wenn auch die
ha u s f r a u das nötige Verständnis für den Aufstieg der Haus -

angestellten hat .
Die Prüfungsarbeiten wurden durch Los entschieden . Geprüft

wurde praktisch und mündlich in Hausarbeit . Kochen
und Backen , Waschen und Bügeln , Ausbessern und

hauswirtschaftliche Rechnungsführung . Die Prü -
fangen , die für Berlin die ersten waren , fanden am 27. , 28. und
29. September statt . Eine paritätische Kommission , bestehend aus
zwei Fachlehrerinnen , vier Hausfrauen und vier Hausangestellten unter
dem Vorsitz von Frau O&erfchulrätin Fuhr , gaben das Gutachten ab .

Von den Prüflingen , die aus dem Zentralverband der
Hausangestellten hervorgingen , haben all « die Prüfung be -
standen . Die organisierten Hausangestellten waren auch hier Bahn -
brecher . Sie werden manchen die Meinung aufgezwungen haben , wie
notwendig gerade für die in der Hauswirtschast Tätigen der Besuch
der Berussschule vom 14. bis zum 18. Lebensjahr ist . Zu dieser
Ueberzeugung müssen Staat und Gemeinde auch endlich kommen ,
damit die Hausangestellten nicht , wie bisher , von jeder Bildungs -
Möglichkeit ausgeschlossen werden , hier ist die Sparsamkeit nicht am
Platze , denn gerade die Tätaigkeit der Hausangestellten erfordert vor
allen Dingen , daß der Besuch der Fortbildungsschule
obligatorisch eingeführt werden muß .

Das Winterhalbjahr wird weitere Prüfling « vorbereiten , Aus -

kunft erteilt bereitwilligst der Zentralverband der Hausangestellten
Deutschlands , Bayreuther Straße 31.

torif der Putzer unverändert bis zum 39. September 1927 zu ver »
längern . Die Putzer haben dir fem Berhandlungsergebnis in chrer
Versammlung am Mittwoch z u g e st i m m t. Nunmehr haben sich
auch die Unternehmer mit der Verlängerung des Mantcltarifcs ein -
verstanden erklärt , so daß der Tarifkonflikt endgültig beigelegt ist

Gegen Sie Jreizügigkeit Ser LanSarbeiter .

Der „ W i r t s ch a f t s v « r b a n d Mitteldeutschland
e. V. " , ein « Organisation , . in der sich Bergbau , Industrie , Handel ,
Handwerk und Land - und Forstwirtschaft . der Provinz Sachsen , des
Landes Anhalt sowie eines Teiles von Thüringen zusammengeschlossen
haben , hat nach der „ Deutschen Tageszeitung " Nr . 432 «ine Ein -
gäbe an das Reichsarbeitsministerium gerichtet , die sich mit der

Rückwirkung der Kanalbauten auf die landwirt -
schaftliche Arbeiterbeschasfung beschäftigt . In der Ein -
gab « wird unter anderem gesagt :

„ Es besteht , wenn nicht rechtzeitig Gegenmaßnahmen getroffen
werden , die Gefahr , daß durch die Notstandsarbeiten der Landwirt -
schaft weitere Arbeiter entzogen werden , weil erfahrungsgemäß
insbesondere von den nicht verheirateten landwirtschaftlichen Ar -
beitern das Deputat verhältnismäßig niedrig bewertet wird , und
daß sie glauben , durch Arbeiten nicht landwirtschaftlicher Art höhere
Löhne erzielen zu können

. . . . . .
Da die Landwirtschaft dauernd erheblichen Mangel an ein -

heimischen Arbeitskräften hat , liegt tatsächlich ein Bedürfnis , aus
der Landwirtschaft stammende Arbeitskräfte mit Notstands -
arbeiten zu beschäftigen , nicht vor , da jeder arbeitswillige Land -
arbeiter jederzeit Beschäftigung in landwirtschaftlichen Betrieben
finden kann .

Wir bitten daher im Interesse der Allgemeinheit wie der Land -
Wirtschaft , insbesondere der Erhallung deutscher landwirtschaftlicher
Arbeiter Bestimmungen dahin zu treffen , daß solche Arbeiter , die
ausweislich ihrer Papiere zuletzt oder im Laufe der letzten 3ahre
in der Landwirtschaft tätig gewesen sind , bei Notstandsarbeiten nicht
beschäftigt werden dürfen und wenn sich diese Tatsachen erst später
herausstellen , wieder zu entlassen sind . "

Das ist derselbe Wunsch , der von den landwirtschaftlichen Unter -
nehmern und ihren Organisationen schon zu unzähligen Malen bei
anderen Gelegenheiten geäußert wurde und der schon des öfteren zu
energischem Einspruch Veranlassung gab . Die landwirtschaftlichen
Unternehmer sehsn die immer stärker werdende Abneigung der Land -
arbeiter gegen die landwirtschaftlichen Arbeitsverhältnisse ,
halten es aber trotzdem für überflüssig , die Arbeitsbedingungen
günstiger zu gestalten , um so die Landarbeiter in ihren Betrieben zu
halten . Statt dessen möchten sie am liebsten die Gesindeordnungen
wieder aufleben lassen , begnügen sich jedoch einstweilen mit einer
zwangsweisen Beschränkung der Freizügigkeit ,
die die Reichsoerfassung auch den Landarbeitern in ihrem
Z III garantiert , sehr zum Leidwesen ihrer Herren .

Es kann natürlich nicht die Red « davon fein , daß dos Reichs -
arbeitsministerium den Wünschen der Antragsteller nachgibt . Den
Herrschaften muß vielmehr bedeutet werden , daß sie die landwirt -
schaftlichen Arbeiter nur gut bezahlen und anständig be -
handeln brauchen , um sich die Arbeiter in der Landwirtschaft zu
erhalten . Di » Arbeit bei den Kanalbauten ist nicht einfacher und
leichter als die Arbeit in der Landwirtschaft , so daß schon besonder «
Gründe für die Landarbeiter gegeben sein müssen , sie dieser vor -
zuziehen . _

Der Tarifkonflikt der Putzer beigelegt .
Wie wir bereits in unserer „ Abendsausgabe " am Donnerstag

berichteten , hatte sich die Berhandlunaskommission des Verbandes
Berliner Baugefchäfte und der Arbeitsgemeinschaft der deutschen
industriellen Bauunternehmungen nach mehrmaligen Verhandlungen
bereit erklärt , den von ihnen zun , 39. September gekündigten Mantel -

Ablehnung des Schiedsspruchs für die Banken .

Nachdem dem Allgemeinen Verband der Bankangestellten aus dem

ganzen Reiche Zuschriften zugegangen waren , die ein « Ablehnung
des bekannten Schiedsspruches verlangten , beschloß gestern der Zen -
tralrat des Allgeineinen Verbandes in seiner Sitzung die A b l e h -
n u n g dieses Schiedsspruches dem Reichsarbcitsminister zu erklären .
Es find anscheinend vom Reichsoerband der Bankleitung Bestrc -
bungen im Gange , die eine Verbindlichkeitserklärung
des Schiedsspruches bezwecken , hiergegen will der Allgemeine Ver -
band alle nur denkbaren Schritte unternehmen .

Der Konflikt bei Zuban beigelegt .
Die vor einigen Tagen gemeldeten Differenzen in der M ü n -

ch e n e r Zigarettenindustrie , insbesondere bei der Firma
Zuban , haben durch Abschluß eines neuen Ortstarifvertrages ihre
Erledigung gefunden . Damit sind die von den Firmen ausge -
sprochenen Kampsmahnahmen unwirksam geworden . Differenzen
irgendwelcher Art bestehen in München nicht mehr .

Urabstimmung im englischen Streit .

Heber die Vorschläge der Regierung .

London , 3. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Distriktsver -

fammlungen der Bergarbeiter beschlossen überall , mit Ausnahme
Schottlands , daß ein « Urabstimmung unter den Berg -
arbeitern über die Vorschläge der Regierung bis Montag vorgenom -
men werde . Di « Distriktsoersammlungen von P o r k f h i r e und

einigen Distrikten S ü d - W a l e s empfahlen ihren Mitgliedern die

Ablehnung dieser Vorschläge , Nottinghamshire und

Derby dagegen die Annahme . Di « übrigen Distriktsoerfamm -

lungen - asten ihren Mitgliedern völlig freie Hand . In Schott -
land wurde für Dienstag «in « spezielle Bergarbeiterkonfevenz zur

Beratung weiterer Schritte einberufen .

Gewerkschaftsreise nach Mexiko .

Amsterdam , 3. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Mexiko -
Delegation des Internationalen Gewerkschaftsbundes , bestehend aus
Brown , Fimmen , Williams , Purcell , Zulawski ,
Dürr , Lindley , Dihmann und h i ck s tritt am Montag
von dem französischen Hafen St . Nazaire aus die Reife an .

Sport .
Rennen zu Grunewald am Sonnlag . den Z. Oklob - r .

I. Rennen . 1. Exest ( B. Wenzel ) , 2. Lieferer , 3. Marchesa . Toto :
206 : 10 . Platz : 35. 13, 12 : 10. Ferner Uesen : Favorllin , Altenburg , Va via ,
Chinaslor , Sonechildc , Jduna .

2. R e n n e n. 1. Geisenheim ( HayneS ) , 2. Gonoza Gora . 3. Eleazar .
Toto : 24 : 10. Platz : 12, 23, 15. Ferner Uesen : Adana , Fürstenbrauch ,
Frigga II . Mariza , FitZ and Starts .

3. R e n n e n. 1. Carl Heinz ( Thlelcmann ) , 2. Prinz Christian , 3.
Kamtschatka . Toto : 55 : 10 . Platz : 21,20,25 : 10 . Ferner Uesen: Oran ,
Heckenslrauch , Moloch , Hermes , Primo , Schon .

4. Nennen . 1. Ostrau ( Hugucnin ) , 2. Rosenwange , 8. Teerose .
Toto : 32 : 10. Platz : 16, 12 : 10. Ferner liefen : Lahneck .

5. R e n n e n. 1. Lampos ( O. Schmidt ) , 2. Aditi , 3. Tibia . Toto : 26 : 10.
Platz : 13, 14 : 10. Ferner Uesen : Macduck , Williger , Heidjer .

6. Rennen . 1. AUpreutz <Blculer ) , 2. Florida , 3. Vineta . Toto :
105 : 10. Platz : 36, 25, 52 ! 10. Ferner Uesen : Süd - Cap , Dlanthus ,
Mohrenglück , Die Ajrikanerin , Dilgerin , Narrenzcit , Easter Lily .

7. R e n n e n. 1. Victoria <O. Schmidl ) , 2. Missa , 3. Frühlingsbote .
Toto : 33 : 10. Platz : 16. 73, 48 : 10. Ferner Uesen : Rücksicht , Pelion ,
Katastrophal , Osiris , GlaShäger , Sanktion , Gaudium .

Verantwortlich fllr Politik : Dr. Eurt veqer ; Wirtschaft : Artnr Sater »»»!
tSewerlschaftsbeweguna : I . Stein »: sseuilleion : Dr. Iah » Schiko «»ti : Lokale ,

und Eoniti «- , : Sei * «arfiädt : Anzeigen : Th. Glocke: sämtlich in Berlin .
Bcrlag : Varwärts - Berlag G. m. b . H. , Berlin . Druck: Vorwärts - Buchdruckerei
und Berlagsanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin EW 6», Lindcnstratze 3.
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für �Woßnungen in äffen oft if arten

Speziafbefeucfitungen

für Verkaufsräume , ofcßaufenfler , VOerkfäüen

�Ceifsaßfungen Gönnen auf Wunfcfi vereinbart werden

föefeucßtangsförper
5 . m. b. ß - ßerfin HIV 6

Hefidifigen cf/ ' e unfere tfusfteffungsräame 55

MM Optr
Charloltcnbure

7' / , Uhr :

Falinilza
Abonn . - Turnusll

mmi Theater
Korden 10334 —38

TW, Uhr ;

? sripheris
von Langer . Regie :

Max Reinhardt

Kmin- arspiele
Norden 10334 —38

> Uhr
Androklu »

und der LSwe
Von Bernard Shaw
Regie : Erich Engel

Lessing - Thcaler
Heute geschlosien
Niqa IV. UhrPtnict :

Meaa ( h ■od
Uebcrrncnicti .

Die Komödie
Bismarck 2414, 75) 6

x Uhr :

Sie Gefangene
Von Bourdet

Regie : M. Reinhardt

Waliner - Th .
Allabendlich 3 U
dergroßeErloIs
d. VoiksstucUcs
„Hasenaim Töditsr "
Park . 2. - ,n . Rang 1-
Vorverk . Theat . - K.
u. bei A. Wertheim .

niSBtpr a. Kottb. Tot
Konbusir Str. t .

lägt « Uhr u. Sonn¬
tag nachm. 3 Uhr (zu
ermäßigten ilirnicm

Etile *

sanier
> und das1 Russ. Damen*

Gesangs *

Täglich SV. Uhr
Ende präzise 11 Uhr

Proiso M. 1. 00— 15. 00. Sonntag
naehm . 3 Uhr nnjro k ttry . tc Vor¬
stellung : zti ermäßigt . Proisen

Reichshallen - Theater
zilabenilith8 Uhr an) Sonnhi Dadinittagr 3 Uhr

Sleifliier sanger
Singende Bäume

60 Pf . bis 2,50 M.
Nachmittijs halbe Preise ,

volles Programm !
Oönhoff - Brett ' l

Varletö - Konzert - Tanz

[■

Neues Thealer am Zoo

8 „ Ich hab Dich lieb "
p»Park- 1-5 M. S«sel 6 M. Vorverk. nnonterbr. Stpl. 5371•1�1

CASINO . THEATER 8 Uhr :
Gräfin Tippmamsell

Gutschein 1 —4 Pers . Bei Voncig . der
Annonce Pauk, nur 1. 00 Mk. , Sessel 1,50

Rornnrlaro vitltan und tii aLEiaEltAnttiGER
DCbUOucra ii darOeant-Aiflagi hil itll
ta . TtnUs " ssi InUai alauMU * Ulluy I

für Kohle und Gas

ULzeehili
' f / Berlin C. 25 tzh

Bettledern Adolf Pohl
Dresdener SlraBe IS

( Fabrikgebäude )

Albert Springare
Grotzgarage und Tankstelle

Tag und Nacht geöffnet
Auto - Reparatur - Werkstatt
Fernspr . Norden 1276 u. Alexander 4376

LoihringerStr . 107 , Ecke Linien «

strahe 14 , am Prenzlauer Tor .

Verkäufe

Bckleidunqsslücke , Wasche us «

Spottbillige Pel , waren , ©clegenticiia -
liiufe von SportpeUrn . Gehpelzen , hoch.
clegontrn Pelzmänteln . Pelziacken .
Enorm billiae Serrrnanzüge , llliter .
Paletots . Keine Lombardware . Leih.
haus Fricdrichstratze 2 ( Bellc - Alliance .
Pladl . _ _ *

. Möbel

Chaisclonxzucs . Metallbctten , Auflege .
lnatraften . Patcntmatra�cn . Wolter .
Etaraardcrstrclße achtzehn . Spezial -
aeickäft . _

•

Musikinstrumente

Piano , preiswert .
Sink. Brunnenllralle 35.

Nlavirrmachei

lkabrräder lauft CinirnftraRt 19

Unterricht #
Tanzkursc . Regehr . Wilmersdorf .

GllnkelstraRe 42. Einzelswndcn Chor -
leston . Uhland zess . >

DIsssr
Platz Ist kQnftig dem Dienst am Volke

geweiht Hier eoll wöchentlich einmal ge¬

sprochen werden von der Güte der Natur , die uns

die FrQchte als Abwehr der Krankheit , als Waffe

gegen den Verfall geschenkt hat Uesen Sie unsere

Ratschläge und - mehr noch — handeln Sie danach !

undJhrbleibtgesund !
Täglicher Genuß frischer Früchte Ist kein Luxus ,

sondern Notwendigkeit Frische Früchte gibt es

zu Jeder Jahreszeit
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